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fttrger SRütagSraft über Bie Sftfeeinfäfere na* ber Sn*

gienfteig birigirt, wo fte etwa um 3 Ufer giemli*
wofel erfealten anlangte.

Die bti biefer SRarf*übtmg üorgefommenett Un*
fälle waren:

Su dtüthi mufte tin erfraitfter SRann per Vafett

gurüdgeftfetdt uttb eiu bur* na*täfftgeS güferett ge*
ftürgteS Vferb in dtüthi gurüdgetaffen werbeit. Se&*

tcreS folgte batttt ber Vatterie wieber bei SRüdfunft
in Vu*S.

Von Slppengell auS würbe tto* ein fnferfranftcr
SRann per Voft unb ©ifenbafett tta* ber ©teig gu*
rüdgefanbt.

3n Bt. Sofeann eitt oott einem Vferb überrittener
SRatm als beftfeäbigt gitradgelaffen, ber in einigen
Sagen wieber na*rüdte.

Der Slrgt* imb Vferbargt=0tapport beS folgenben
SageS füferte 6 gufteibenbe üom SluSrüden bifpen*
ftrte unb 3 Iei*t oom Vaftgurt oerwunbete, jebo*
auSrüdenbe Vferbe att.

^>it auf ben folgenben Sag angezeigte 3nfpeftiott
beS Herrn SufpeftorS erlaubte niefet ber SRannftfeaft
einen Slafttag gn geben.

^)ie SRattnftfeaft ftellte am Vormittag baS SRate*

riette, ®efd)irr tmb Kteibung, wieber in reinliefeen

Suftanb, Sla*mittagS rüdte fte gur Vatterief*ute,
©*iefen unb Vorinfpeftion auS unb bie 2 folgen*
bett Sage wttrbe bie Snfpeftion oorgenomtnen. Slm

©onntag SRorgen wurbe ber KurS gef*toffen. Die
SRattnftfeaft marftfeirte tta* ©feur ab.

Die nun gema*te fünftägige SRarftfeübuttg ift
wieber ein neuer VeweiS üon StuSbauer unb ©e*
ttügfamfeü beS Vüttbttter Slrtitteriften im ©ebirge, fei*
nem SieblingSaufetttfeatt; ebenfo fefer ein VeweiS ber

SclftungSfäfeigfeü unb Vewegli*feü ber je^igen, lei*
ber im Kanton ©ranbünbteit miffaimteit ©ebirgS*
artitterie. SBel*ett Umweg unb Seüaufwanb featte

Wofel eine befpanttte tei*te Vatterie ma*en muffen,
um oou ber Sugienfteig auS na* Slppengell gu fom*
men imb bann wieber üott bort nad) bem Soggett*
burg, nach SBeefett gtt gelangen.

SBaS bann bie getterwirfimg betrifft, fo barf bie

geuerwirfung ber gegogettett ©ebirgSgeftfeüfce über

biejenige ber 6-ti ©efcfeüfce, bie Srefffäfeigfeit ja fo*

gar über biejenige ber 12=8" Kanonen angenommen
werben, beffen uugea*tet begweifelu einige fparfame
SeitungSrebaftoren uttb na* iferer Slngabe au* fom*
petettte SRitüärgrofett beS KantonS bie dltylicbteit
uttb SBirfuug ber ©ebirgSartitterie, wofeloerftattben
Weil fte bem Kanton Koftett üerurfaefet unb weit fte
bie feinter Dedung geftettten ©*arff*ü$ett als wirf*
fantfte ©ebirgSoertfeeibiguttg anfefeen.

grattenfetb, Ben 10. ©ept. 1864.

3* ©*ttlt&eff, Slrtitteric=Dfeerftfieut.

Ueterinatrfaa)lid)e0 non Amerika \

feauptfä*li* ani btm ©ottföberationS- Kriege

1861 unb 1862.

Von Dr. Slfdje^Verg, auSüfeenbemStrgte guSlew=$orf.

(gortfefcung.)

©S war Slnfang Dftober unb wir featten baS

günftigftc SBetter tto* üor tmS, beim üor Slttem

gei*ttet ft* feier ber lange Herbft üortfeeilfeaft anS;
ber ©amp*Vta£, ber Sfeeit eineS KleefelbeS unb

DbftgartenS. Die gebn Kompagnien, üon benen aber

blof neun Vferbe befafen, bie anbern Seute inbef
einftweilen fpagieren gingen, waren in eben fo üiele

Slbtfeeiluttgeit getfeeitt unb etwaS getrennt oon bett

übrigen gelegen, ©lei* ber perfottli*eit Stttftfeautmg
über bie oom ©taate gelieferten ©egenftanbe, fean*
betten au* feier bie Volontaire uttb Dfftgiere frei*
willig in ttnb mit iferen Selten ttttb folgli* auch mit
bem Stufetttfeatt ber Vferbe. Die SRefergafel banbett

bie iferigen gcrabegtt att eitten Vaum in ©otteS freier
dlatux, Slnbere oereittigtett ft*, um eine Slrt Da*
über eine gewiffe Slngafel Sfeiere auS Vuftfewerf gu

flechten, ober einen wirflüfeen ©tatt auS gtei*em
©toffe feerguftettett; enbli* Slnbere liefett jene oottig
frei uinfeerlaufen, uttb fo imterftfeieb ft* itt biefer

SBilbfeeü ttttfer Sager wofel ttm Sli*tS üon bem ci*

ner Siseunerfeattbe. ©ottte man mm erwarten, baf
baS gu erri*tenbe Hofpital für erfranfeube Vferbe
eine SütSnafeme in obigem SBirrwarr ma*ett fonnte?
SRir war in bem SBefen eineS früfeerett ©igarren*
SlrbeüerS ein „Stfftftengargt" gur Beite gefegt, ber

bei alter gäfeigfeit eine ftfeone ©igarre gu brefeen,

bo* immer no* niefet im ©tanbe war, mir einen

angemeffenen Kranfenftatt feerguftettett, oorgügli* ba

ifem Sltemanb unterftü^enb att bie Hanb ging; eS

feält ja, — wie baS fo gefet, — Seber oon feinem

Vferbe leiber nur fo lange einigermafen etwaS, als
eS gefttttb ift, wnb 3*üangSbeftmtmmtgett, felbft oott
bett Ho*ffen, gu bergtei*ett @a*en ftnb in einem

greifeeitSlanbe ©feimäre. Vatiettten alfo, bie eine

befonbere Slttetibang üerlangen, burftett iti*t fommen.

©ine, bei obigem ©egenftanbe angufüferenbe unb

ft* anftfelüfenbe SRerfwürbigfeit, ift bie fubtile
SBeife, wie man ftfeon ft* im tägli*en Seben gegen
bie SBärter in bett ©tätten, felbft gegen Vubett gu

betiefemett bat „If You please" — wenn eS ge*

fällig — ftnb bie notfeigen SlnfangSworte, ober

„will You?" — wollt Sfer? — ber ©nbfafc na*
jeber Slufforbemng, bie matt ati fte ftettt; wefec bem,

ber fol*e Hbffi*feüSformel unterliefe!
Kaum war bie erfte 3Bo*e im ©ampe üerffoffen,

als au* f*oit bte ©omptome, als üorauSft*tbar,
eineS meift attgemeinen Kropfes ober entgünblüfeen

©tettgetS ft* einftettte. ©S erfranften in Vätbe an

genannten Selben nnb einige in furefetfearer ©tärfe,
mefer beit fünf ©e*Stfeeile ber gefammtett Vferbe.
Ueber bie ©tabien mit att iferen befonbem Slitancen

biefer fo gewofettli*ett KranffeeüSform, läft ft* feitt
befottbereS ©omptom, gegenüber bem tranSattanti*
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kurzer Mittagsrast über die Rheinfähre nach der

Luzienstcig dirigirt, wo ste etwa um 3 Uhr ziemlich

wohl erhalten anlangte.

Die bei dicser Marschübung vorgekommenen
Unfälle waren:

In Rüthi mußte ein erkrankter Mann per Bahn
zurückgeschickt und ein durch nachlässiges Führen
gestürztes Pferd in Rüthi zurückgelassen werden.
Letzteres folgte dann der Batterie wieder bei Rückkunft
in Buchs.

Von Appenzell aus wurde noch ein fußerkrankter
Mann per Post und Eisenbahn nach der Steig
zurückgesandt.

In St. Johann ein von einem Pferd überrittener
Mann als beschädigt zurückgelassen, der in einigen
Tagen wieder nachrückte.

Der Arzt- und Pferdarzt-Rapport des folgenden
Tages führte 6 Fußleidende vom Ausrücken dispen-
sirte und 3 leicht vom Bastgurt verwundete, jedoch

ausrückende Pferde au.
Die auf den folgenden Tag angezeigte Inspektion

des Herrn Inspektors erlaubte nicht der Maunschaft
einen Rasttag zu geben.

Die Mannschaft stellte am Vormittag das Mate
rielle, Geschirr und Kleidung, wieder in reinlichen
Zustand, Nachmittags rückte sie zur Batterieschule,
Schießen und Vorinspektion aus und dic 2 folgen
den Tage wurde die Inspektion vorgenommen. Am
Sonntag Morgen wurde der Kurs geschlossen. Die
Mannschaft marschirte nach Chur ab.

Die nun gemachte fünftägige Marschübung ist
wieder ein neuer Beweis von Ausdauer und Ge

nügsamkeit des Bündtner Artilleristen im Gebirge, sei

nem Lieblingsaufenthalt; ebenso sehr ein Beweis der

Leistungsfähigkeit und Beweglichkeit der jetzigen, leider

im Kanton Graubündten mißkannten
Gebirgsartillerie. Welchen Umweg und Zeitaufwand hätte
wohl eine bespannte leichte Batterie machen müssen,

um von der Luziensteig aus nach Appenzell zu kommen

und dann wieder von dort nach dem Toggenburg,

nach Weesen zu gelangen.

Was dann die Feuerwirkung betrifft, so darf die

Feuerwirkung der gezogenen Gebirgsgeschütze über

diejenige der 6-F Geschütze, die Trefffähigkeit ja
sogar über diejenige der 12-F Kanonen angenommen
werdcn, dessen ungeachtet bezweifeln einige sparsame

Zeitungsredaktoren und nach ihrer Angabe auch

kompetente Militärgrößen des Kantons die Nützlichkeit
und Wirkung der Gebirgsartillerie, wohlverstanden
weil sie dem Kanton Kosten verursacht und weil sie

die hinter Deckung gestellten Scharfschützen als
wirksamste Gebirgsvertheidigung ansehen.

Frauenfeld, den 10. Sept. 1864.

I. Schultheß, Artilleric-Oberstlieut.

Veterinairsachliches von Amerika;

hauptsächlich aus dem Confederations »Kriege

1861 und 1862.

Von Dr. Asche-Berg, ausübendem Arzte zu New-York.

(Fortsetzung.)

Es war Anfang Oktober und wir hatten das

günstigste Wetter noch vor uns, denn vor Allem
zeichnet sich hier der lange Herbst vortheilhaft aus;
der Camp-Platz, der Theil eines Kleefeldes und

Obstgartens. Die zehn Kompagnien, von denen aber

bloß neun Pferde besaßen, die andern Leute indeß

einstweilen spazieren gingen, waren in eben so vicle

Abtheilungen getheilt und etwas getrennt von den

übrigen gelegen. Gleich der persönlichen Anschauung
über die vom Staate gelieferten Gegenstände,
handelten auch hier die Volontaire und Offiziere
freiwillig in nnd mit ihren Zelten und folglich auch mit
dem Aufenthalt der Pferde. Die Mehrzahl banden

die ihrigen geradezu an einen Baum in Gottes freier
Natur, Andere vereinigten sich, um eine Art Dach
über eine gewisse Anzahl Thiere aus Buschwerk zu

flechten, oder einen wirklichen Stall aus gleichem

Stoffe herzustellen; endlich Andere ließen jene völlig
frei umherlaufen, und fo unterschied sich in dieser

Wildheit unser Lager wohl um Nichts von dem

ciner Zigeunerbande. Sollte man nun erwarten, daß

das zu errichtende Hospital für erkrankende Pferde
eine Ausnahme in obigem Wirrwarr machen könnte?

Mir war in dem Wesen eines früheren Cigarren-
Arbeiters ein „Asststeuzarzt" zur Seite gesetzt, dcr

bei aller Fähigkeit eine schöne Cigarre zu drehen,
doch immer noch nicht im Stande war, mir einen

angemessenen Krankenstall herzustellen, vorzüglich da

ihm Niemand unterstützend an die Hand ging; es

hält ja, — wie das so geht, — Jeder von seinem

Pserde leider nur so lange einigermaßen etwas, als
es gesund ist, und Zwangsbestimmungen, selbst von
den Höchsten, zu dergleichen Sachen sind in einem

Freiheitslande Chimäre. Patienten also, die eine

besondere Attendanz verlangen, durften nicht kommen.

Eine, bei obigem Gegenstande anzuführende und

sich anschließende Merkwürdigkeit, ist die subtile

Weise, wie man schon sich im täglichen Leben gegen
die Wärter in den Ställen, selbst gegen Buben zu

benehmen hat. «It' ^ou plsass" — wenn es

gefällig — sind die nöthigen Anfangsworte, oder

„will ^0u?« — wollt Ihr? — der Endfatz nach

jeder Aufforderung, die man an sie stellt; wehe dem,

der solche Höflichkeitsformel unterließe!
Kaum war die erste Woche im Campe verflossen,

als auch schon die Symptome, als voraussichtbar,
eines meist allgemeinen Kropfes oder entzündlichen

Stengels stch einstellte. Es erkrankten in Bälde an

genannten Leiden und einige in furchtbarer Stärke,
mehr den fünf Sechstheile der gefammten Pferde.
Ueber die Stadien mit all ihren befondern Nuancen

dieser so gewöhnlichen Krankheitsform, läßt sich kein

besonderes Symptom, gegenüber dem transatlanti-
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fefeen, aufftttbett. SBir üertoren att beti UcbergangS*
leiben auS ber Drttfe in Stmgett*, Vruft* te. ©ut*
günbung, üon etwa fünffeunbert uttb einigen
Patienten, circa ein Dtt^enb; ein eingigeS Vferb beim

©trengel bur* ©rftidung; man featte üerfäumt, mir
geitig genug baSfetbe gugufuferen ttnb erfufer i* bef*

fen oorfeerigeS Kranffein erft mit bem Sobe gufam*
tuen. SBenn id) obiges günftige Dtefultat bebenfe,

bei bex mogti*ften Ungünftigfeü aller SRebenum*

ftänbe, brängt ftd) mir als Veigabe gu anberen ri**
tigen ©rünben, bie beftnitioe ©ewiffeeit auf, üor*
nefemti* gere*net bk Suugfeeü aller Sfeiere, inbem

ja bie ©nergie ft* umgefefert gur KranffeeitSantage
oerfeält, bantt aber bie VitbungStfeätigfeit gu fefer

üom DrgattiSmttS in Slnfpru* genommen wirb, um
in allem SRafe bie notfeige Stbwefer f*äbli*en ©in*
ftüffen entgegen gu fe^en, baf baS amerifanif*c
Vferb lange nüfet fo fcnftblen ©fearaftcrS ift, refp.
franffeeitSfäfeig uttb empftnblid), wie beffen eble Sib*

ftammung erwarten liefe. Die gu erortembeit ttn*
günftigen Umftänbe, bie üontefemli* erftfewerenb auf
meinen Vatienten Iaftetett, waren SRangel angemef*

fetter Sofalüäten, üott SRebicamenten, Diätetif wnb

bann Vffege ttnb ©*onung ©rfranfter wie Otecon*

oalcScenten.

Die meiftett 3u*tungen — natürli* atte prioate,
ba man attbere tti*t feat ttnb feabett fann — gc=

fefeefeen im ©üben, jebo* feat ber Slorben au* feine

erfeebtüfeett Slntfeeile; uttb ni*t attein gartner, fon*
bern baneben ©täbter füferen grofere unb grofe
©tutereien. SRan ftnbet gu Slew=g)orf, Vfeilabet*
pfeia tc ©aftwirtfee, Vierbratter, ©*lä*ter, Slergte

tc. auS Siebfeaberei jäferlid) 20 bis 30 glitten giefeen,

imb bie babei iferen eigenen ober meferere Hengfte
haben. SRit bem Halten ber Veftfeäter gum Deden

frember ©tuten ift eS im ©angen au* eine prefäre

©a*e, inbem, originell genug, baS Dedgelb erft
mit ber ©efeurt beS güttenS fällig wirb; freili* ift
jenes anftänbig feo*, güweileit 10 bis 100 Dollar
wttb wofel barüber, aber ein jaferelanger ©rebit unb

bit anbern Sufättigfeüen wiegen bie ©umme niefet

auf, fo baf f*ou man*er Hengft bittig wieber oer*
fauft warb, ber mit fo grofen ©rwartimgen auf
©pefulatiott oor einem Safere erft angeftfeafft. Der
©täbter, weüfeer attS Sntereffe ft* ber Vferbegtt*t
wibmet, hat atSbaim näfeer ober entfernter bem

Hanptorte feiner Veftfeäftigtmg gelegen, tin Sanb*

ftüd, awf wel*em er feine Sfeiere feätt, tmb ba fol-
*eS gugtei* für bie ©ommergeit ober gttr ©rfeoltmg
für Sage, wel*e bem HattbelStreiben entgegen wer*
btn fonnen, bient, itnb bk garat oiettei*t mefer mü
iferer ©ittri*ttmg gum Vergnügen, als ber StiiSbeu*

tung fealber beftefet, fo ift au* bur*f*ttütli* SltteS

mefer feegrättgt, als bei einem grofern, wirfli*ett
garmer tmb bie Vferbe ftttb nur temporär im greiett.
Dagegen leben bie gütten bei legieren üotlftättbig
atte oier SafereSgeitett bttr*, bis gttm brüten ober

wofel oierten Safere in ber Koppel. Vis bafeitt, baf
baS Sßferb breiüiertct erwa*fett, hat ei feier tto*
feilten ©tatt gefefeen, feo*ftenS fennt eS bie SBofel*

that eines offenen ©*uppettS, bei ©otme, biegen,

©*itee tmb ©is, imb in wet*em eS au* guweilett

bei bett aller nngünftigften Verfeältniffen, inbem fonft
bie üppige Vcgetatiatt baS iferige an Slaferung rei**
lid) bietet, eine Henration empfängt, ©o barf cS

bann ni*t fefelett, baf biefer ewig ttngebunbene Sluf*
entfeatt im greien unb alte SBittcrungSwe*fet baS

junge Sfeier fo ftäfeten, baf ifem fürs übrige Seben

eine gewiffe Slbgefeärtfeeü bltibt. SBer weif tti*t,
Wie itt pfeoftologiftfeer Hinfl*t biefeS SBertfe hat; bie

feilbcitbe ttnb bewegenbe Sfeätigfeü tritt itt baS ri**
tige Verfeältnif unb bie ©nergie ber Vewegung wirb
fo früfe am beften feerüorgetodt. SBie fefer fefeen wir
au* feier ben legten ©a£ feewaferfeeüet, benn eS gibt
wofel fein Sanb ber anbern SBelttfeeile, in wel*em
baS Vferb fo trabt, wie gerabe feier. Sm ©prin*
gen fann man niefet wofel baSfetbe fagen, waS aber

Wofet barin feinen ©runb haben mag, weit bent

Vferbe ber Unterri*t barin, als man Hürben* unb

bergt. ^Rennen feier nidfet fennt, mangelt, ©in ge*

wötjnli* gutes Vferb muf oor ben SBagen bk SReile

(5 circa 1 beutfefee) in brei SRinutett Srab gefeen,

eine @*nettigfcit üon einem orbinären ©änger, bie

man brüben mit ©tatmen aufnafeme unb bo* re**
net man für baS 9leitnpferb fammt Voggi, feier bie

SReile ni*t nad) SRinttten, fonbern na* ©efunben.

SRerfwürbiger SBeife feätt nämli* ber amerifaniftbe
©portSmann feine kennen nur gu SBagen ab, unb
ein berartigeS ©*aufpiel gewäfert eitten fetten ftfeo*

neu ©enuf. ©emeinfein wirb einfpännig gefaferen,
wie baS au* im tägti*en Seben unenblid) mefer als
in Deutf*tattb geftfelefet, wo matt eS tti*t gu oerfte*
feen f*eint, wie feier, au* fol*em guferwerfe eine

©tegang gn oerteifeen, uttb wo bafetbft ber befte uttb
tttriofefte ©infpäntter immer eitte gewiffe @*ief* unb

Vlumpfeeit hat Die gum steinten gebräu*ti*en
unb eigens bagu gebauten SBagen ftnb auf baS al*
ter tei*tefte gearbeitet uttb beftefeeu eittfa* auS gwei
feofeen, feinen Stäber*en mit einem eingigen ©ifc*en:
baS ©ewi*t eitteS folcfeen ©abrioteteS beträgt ftr
tmb fertig, Holg imb ©ifen, nur iu bett Breiftiger
Vfunben, unb bo* ift eS ftarf genug ben Slitforbe*

rungen in ber ebenen Vafen gtt entfpre*ett, freili*
wofet tti*t auf fteinigem SBege. DaS berüfemtefte

amerifanif*e 9letmpferB jefciger 3eÜ ift gtora
Sempte.

Der SBinter war enbli* oorüber in Virgittien uttb
itt imferem ©ampe, als wir am 10. SRärg 1862 oott

HttttterS ©feapel, an Sruppen, gemeinfam Snfante*
rie, Slrtillerie tmb Kaüatterie 60,000 SRantt ftarf,
anfbra*eti, ttm unfern SRarf* gur Stufftnbung beS

feittbli*en ©eneralS „©tottewatt" (gelfentnatter)
Saf fott mit feinem Heere, bttr* bie üirgmiftfeett ®e*
birge ttnb SBälber antraten. Vott ben, meinem die*

gimente gugetfeeitten 780 Vferbett, feefaften wir für
bett Dienft brau*bare jefct nur no* 620, ©ittfetttt*
bert imb fe*Sgig waren tn bem Seitraume oon fünf
SDlottatett alfo oerloren! baüon ben Veftfcertt fortge*
lattfett ober geftofeten 21, auf Drbonang* ober Vifet*
bitten mit bett steuern geftürgt unb geblieben 18,

feinbli* ober una*tfam erfefeoffen 11, getobtet we*

gen Hantwurm ober 9to$ 3, unbrau*bar geworben

bur* Kranffeeü, als Dampf :c. 9, mtb ber dteft üott

98 Vferbett war bur* SRagerfeit, atigenblidli*e
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schcn, ausfindcn. Wir verloren an den Ucbergangs-
leiden auS der Druse in Langen-, Brust- zc.

Entzündung, von etwa fünfhundert und einigen
Patienten, circa cin Dutzend; ein einziges Pferd beim

Strenge! durch Erstickung; man hatte versäumt, mir
zeitig genug dasselbe zuzuführen und erfuhr ich dessen

vorheriges Kranksein erst mit dem Tode zusammen.

Wenn ich obiges günstige Resultat bedenke,

bei dcr möglichsten Ungünstigkeit aller Ncbenum-

stände, drängt stch mir als Beigabe zu anderen

richtigen Gründen, die definitive Gewißheit auf,
vornehmlich gerechnet die Jungheit aller Thiere, indem

ja die Energie fich umgekehrt zur Krankheitsanlage
verhält, dann aber die Bildungsthätigkcit zu fehr

vom Organismus in Anspruch genommen wird, um
in allem Maße die nöthige Abwehr schädlichen

Einflüssen entgegen zu setzen, daß das amerikanische

Pferd lange nicht fo fcnfiblen Charakters ist, resp,

krankheitsfähig und empfindlich, wie dessen edle

Abstammung erwarten ließe. Die zu erörternden

ungünstigen Umstände, die vornehmlich erschwerend auf
meinen Patienten lasteten, waren Mangel angemes-

sencr Lokalitäten, von Medicamente,:, Diätetik und

dann Pflege und Schonung Erkrankter wie Recon-
valcscenten.

Die meisten Züchtungen — natürlich alle private,
da man andcre nicht hat und haben kann —
geschehen im Süden, jedoch hat der Norden auch seine

erheblichen Antheile; und nicht allein Farmer,
sondern daneben Städter führen größere uud große

Stutereien. Man findet zu New-Aork, Philadelphia

zc. Gastwirthc, Bierbrauer, Schlächter, Aerzte

zc. aus Liebhaberei jährlich 20 bis 30 Füllen ziehen,

und die dabei ihren eigenen oder mehrere Hengste

haben. Mit dem Halten der Beschäler zum Decken

fremder Stuten ist es im Ganzen auch eine prekäre

Sache, indem, originell genug, das Deckgcld erst

mit der Geburt des Füllens fällig wird; freilich ist
jenes anständig hoch, zuweilen 10 bis 100 Dollar
und wohl darüber, aber ein jahrelanger Credit und
die andern Zufälligkeiten wiegen die Summe nicht

auf, so daß schon mancher Hengst billig wieder
verkauft ward, der mit so großen Erwartungen auf
Spekulation vor einem Jahre erst angeschafft. Der
Städter, welcher aus Interesse sich der Pferdezucht
widmet, hat alsdann näher oder entfernter dem

Hauptorte feiner Beschäftigung gelegen, ein Landstück,

auf welchem er seine Thiere hält, und da
solches zugleich für die Sommerzeit oder zur Erholung
für Tage, welche dem Handelstreiben entzogen werden

können, dient, und die Farm viclleicht mehr mit
ihrer Einrichtung zum Vergnügen, als der Ausbeutung

halber besteht, so ift auch durchschnittlich Alles
mehr begränzt, als bei einem größern, wirklichen
Farmer und die Pferde sind nur temporär im Freien.
Dagegen leben die Füllen bei letzteren vollständig
alle vier Jahreszeiten durch, bis zum dritten oder

wohl vierten Jahre in der Koppel. Bis dahin, daß

das Pferd dreiviertel erwachst«, hat es hier noch

keinen Stall gesehen, höchstens kennt es die Wohlthat

eines offenen Schuppens, bei Sonne, Regen,
Schnee und Eis, und in welchem es auch zuweilen

bei den aller ungünstigsten Verhältnissen, indem sonst

die üppige Vcgetatian das ihrige an Nahrung reichlich

bietet, eine Heuratiou empfängt. So darf cs

dann nicht fehlen, daß dieser ewig ungebundene
Aufenthalt im Freien und alle Witterungswechsel das

juuge Thier so stählen, daß ihm fürs übrige Leben

eine gewisse Abgchärtheit bleibt. Wer weiß nicht,
wie in physiologischer Hinsicht dieses Werth hat; die

bildende und bewegende Thätigkeit tritt in das richtige

Verhältniß und die Energie der Bewegung wird
so früh am besten hervorgelockt. Wie fehr fehen wir
auch hier den letzten Satz bewahrheitet, denn cs gibt
wohl kein Land der andern Welttheile, in welchem

das Pferd fo trabt, wie gerade hier. Im Springen

kann man nicht wohl dasfelbe fagen, was aber

wohl darin feinen Grund haben mag, weil dem

Pferde der Unterricht darin, als man Hürden- und

dergl. Rennen hier nicht kennt, mangelt. Ein
gewöhnlich gutes Pferd muß vor dcn Wagen die Meile
(5 circa 1 deutsche) in drei Minuten Trab gehen,
eine Schnelligkeit von cincm ordinären Gänger, die

man drüben mit Staunen aufnähme und doch rechnet

man für das Rennpferd sammt Boggi, hier die

Meile nickt nach Minuten, sondern nach Sekunden.

Merkwürdiger Weise hält nämlich der amerikauische

Sportsmann seine Rennen nur zu Wagen ab, und
ein derartiges Schauspiel gewährt einen selten schönen

Genuß. Gemeinhin wird einspännig gefahren,
wie das auch im täglichen Leben unendlich mehr als
in Deutschland geschieht, wo man es nicht zu verstehen

scheint, wie hier, auch solchem Fuhrwerke eine

Eleganz zu verleihen, und wo daselbst der beste und
luriöseste Einspänner immer eine gewisse Schief- und

Plumpheit hat. Die zum Rennen gebräuchlichen
und eigens dazu gebauten Wagen sind auf das aller

leichteste gearbeitet und bestehen einfach aus zwci
hohen, feinen Räderchen mit einem einzigen Sitzchen:
das Gewicht eines solchen Cabrioletes beträgt fix
und fertig, Holz und Eisen, nur in den dreißiger
Pfunden, und doch ist es stark genug den Anforderungen

in der ebenen Bahn zu entsprechen, freilich
wohl nicht auf steinigem Wege. Das berühmteste

amerikanische Rennpferd jetziger Zeit ist Flora
Temple.

Der Winter war endlich vorüber in Virginien und
in unserem Campe, als wir am 10. März 1862 von
Hunters Chapel, an Truppen, gemeinsam Infanterie,

Artillerie und Kavallerie 60,000 Mann stark,

aufbrachen, um unfern Marsch zur Auffindung des

feindlichen Generals „Stonewall" (Felfenmauer)
Jakson mit seinem Heere, durch die «urämischen

Gebirge und Wälder antraten. Von den, meinem

Regiments zugetheilten 780 Pferden, besaßen wir für
den Dienst brauchbare jetzt nur noch 620. Einhundert

und sechszig waren in dem Zeitraume von fünf
Monaten alfo verloren! davon den Besitzern fortgelaufen

oder gestohlen 21, auf Ordonanz- oder Piket-
Ritten mit den Reitern gestürzt und geblieben 18,
feindlich oder unachtsam erschossen 11, getödtet wegen

Hautwurm oder Rotz 3, unbrauchbar geworden

durch Krankheit, als Dampf zc. 9, und der Rest von
98 Pferden war durch Magerkeit, augenblickliche



- 303 ~
Säfemung, giftet tc, gwei fogar bur* Srä*tigfeü
bünftunfäfeig. Von tefctem 98 Vferben würben je*
bod) no* 31 auSgewäfelt, um ben SRarf* gum Vacf*
tragen mügumadjen; bie übrigen 67 — feerrenloS

freigegeben! SRit weüfeem Slerger f*ieb i* ooit fol*
*ett! benn faft alle waren in etwa tängfteuS 6 SBo*

*eu wieber fäfeig, in bie 9leifeen gu fommen; aber

waS fealfS, Vefefele müften erfüllt werben unb meine

Vorftettungen, wie bie Sfeiere tmS erfealten werben

tonnten, ftfeeiterten feofeercr ©eüS auS SRangel an
Sntereffe, baS ©taatSeigentfeum gu wafereu.

SBemt wir ni*t mefer benn 18 Vferbe eingebüft,
wel*e mit iferen Steuern geftürgt, fo ift mir baS

btutt no* eitt unlösbarer DtebuS, wie ei tti*t bie

feimberte geworben, ©eritten warb nur, bergauf
unb bergab, ©alopp ober ©arriere, itt bem ©ampe,
oott bett Heab=DuarterS, auf gelbem tmb ©träfe«
in ben ©täbtett ober Sanbett, oott Haufe ober gu

Haufe, Vrioatperfott, ©eneral, Dberft, Sieutenant

unb Duartiermeifter, SltteS, SltteS ofene Unterfere*

*ung ®atopp. ©inen Srab ober ©*rüt gu fefeen,

war fo fetten, wie ein ftfewarger ©*wan; eine an*
ftedenbe SButfe gum ©atoppiren f*ien in Sitte ge*
faferen gtt fein. Kein SBunber! früfeeren 3eüungS=9te=

bafteuren, Slboofatett, HaubtungSbefliffenen, ©*anf=
wirtfeen, ©*uftera, ©efeneibern unb atten mogli*en
Vrofefftoniften featte ber Btaat fa bur* ©rri*tuttg
ber Kaüatterie ober eines DffigierS=VatentS auf Beu

ütüdett eitteS ©auleS gefeolfen; er felbft gefeorte ja
bem Dnfel ©am (eine feier fefer beliebte ttnb au*
ftfeott üott mir erwäfentc DtebettSart, bie auf Ben un*
ertnefti*en ©taatSftfeafc beuten fott), war er gu ©ttbe,
gaB eS einen anberen, alfo oorwärtS! ttnb bann war
ber ©atopp ja bie Bequemfte ©attgart, wo matt fo*
»tobe faf unb ft* au* giemtid) im ©attet feftfeal*
tett fonnte. ©päter artete biefeS Steiten fo formli*
auS, baf ber SebenSgefäferti*feü für gufganger feat*

ber bagegen ein Verbot ertaffen warb, waS aber we*

nig Slenberung in bie ©a*e bra*tc, ©lüdti*er=
weife waren ja atte Vferbe jung, oft gttm Sla*tfeeite
üiet gu jung unb erfterem Umftanbe ift eS wofet att*
ein guguf*reibett, Baf wie gefagt, ni*t Hunberte baS

©enid bra*en.
Veoor wir ttutt auS bem alteu ©ampe ftfeeiben,

muf ich enbli* bie bei oorliegenber Slbfeanblung ein*

gefeenb unbeantwortete grage: „weüfee 9langftttfe
betleibet bex Sfeierargt in ber auterifaitiftfeett Slrmee?"

erlebigcn. SBie oben gebaefet, war mir ber SRang

wttb ©efealt eines DoftorS ber SRebigin au* als
Sfeierargt bei meiner Kaüatterie oerfeeifen, b. fe, SRa*

jorSauSgei*nung uttb 180 Dollar monatti*. (©in
Dollar ober Sfealer amerifanif* giemli* glei* 1

Rtfefr, 10 ©gr.) günf SRonate waren wir bereits
alle im Dienfte, unb obglei* bie Safelung fontraft*
ti* atte 60 Sage ftattfinben fott, war fte bis jefct,
auS ©pefulation beS SafetmeifterS, üerf*oben. Der
cittfaefee Votontair featte. auf 17 Dollar monatli*
getieftet, bo* warb man nun na*trägli* gewafer,

baf guerft er oom ©taate feeftfewittbett, wenigftenS
bei bex Slnwerbung belogen, inbem feine ©age auf
13 Dollar feerafegefefct; mit ben DffigierSgefealten
ging eS ebenfo; man wufte, ober wollte oorfeer oon

ber Kaüatterie tti*tS ©enaueS gewuft feabett unb

wuf* barum bie Haube in Unftfeulb; aber am

@*llmmften fufer bo* ber arme Veterinair, als

man üon einem folcfeen in bem nun ittgwiftfecn oer*

offeittti*tett Regulator für Slrmeen bireft fein ©ter*
benSwort*en erwäfent. Sllfo einen 9tegimentS=Sfeier=

argt fannte baS KriegSbepartement tti*t, ober featte

ifett ni*t für nötfeig eraefetet; wofet aber war — an
beffen ©teile? — eineS „gerrierS" gebaefet (eine Slrt

Hufftfemteb) wet*er bie Vefeanbtung erfranfter Vferbe

gu übemefemen oerpfti*tet unb wel*em 17 Dollar
monatti* auSgefefct mit ber SluSgei*nuitg eitteS ©er*
geant=SRajor. 3"tereffanteS ©rwa*en auS früfeern

Sräumen! bo* meine glüdli*e ftoif*e dtuhe lief
baSfetbe balb oerftfemergett, üornefemti* ba meine

fogiate ©tettnttg mittelft Vefreunbuttg mit ©eneralen

unb Dberften gefiefeert blieb, uttb bie pefuniäre bur*
ausgebreitete VrioatprariS ber DfftgierSpferbe aller

Regimenter ber Dioifton, bie nafee oereint, unb für
wet*e i* nun Honorare oftrofeirte, aud) bamit nicht

fo befonberS litt. Daneben blieb mir nur no* furge

Seit, um einen mir gefüllten Viait realiftrt gtt fea*

bett, wo bann mein Slbgang üon biefem Voften, in
wel*em i* mi*, üorft*tig genug, nie hatte bttibi*
gen laffen, für atte gälte feftgefefct.

DaS grofe, reiefee ftfeone Sanb Slmerifa, ein Sanb

itt bem tägli* l/2 SRittionen für ben je^igen Krieg
oerauSgabt, ein Sanb, in bem mü 9iiefenf*rüten bie

SBiffenftfeaft unb Kunft bem felüfeenben Hanbel na*=
fteigt; ein Sanb mit einer fo wertfeüotten Vferbefut*
tur — ift gu arm einen Sfeierargt git begafelen imb

gu borairt uttb btaftrt, um bie rofee ©mpiric oon
ber rationellen git unterf*eibeit. Dft ftfeott hatte ich

im ©ioiltebett mi* gefragt, wie merfwürbig eS fei,

baf eitt wirfti*er Sfeierargt in Slmerifa fo ftfewer

©rifteng gewinne, ba eS in ben Vereinigten ©taaten

bo* genug eingewanberte wtffenftfeaftli* gefeilbete

SRätmer biefeS ga*eS gäbe; bagegen faft bie gange

ftattftnbettbe VrariS ber rofee Srtänber ober Sttneri*

faner, mü feinen Ketmtntffen auS bent ©tatte feer*

oorgegangett, mü feiner ©feartanterie tmb feinem

Humbug an ft* geriffelt? befonberS wmtberbar, ba

bai $ferb allgemein feier fo befonberS gepflegt, ja
gea*tet. 3* mufte unb muf au* no* jefct beft*

nitioe bie Stntwort f*ulbig bleiben. Kommt alfo

ni*t feierfeer Säuger ber SBiffenftfeaft! ©S gibt Sa*

gett, wo ein ©eptagter um feben VreiS bie alte Hti-
matfe feinter ft* feaben Witt; bem fo ©ebrängten
bleibt atterbingS feine SBafel, er wirb alSbanti aber

feier, als Sfeierargt ober itt anberm ga*e feinen ei*

genett SBeg ft* fw*eit müffett, uttb ifen au* fpäter
beibefealtenb gefeen; unb beftanb er bie Vrüfung,
üerftattb er eS ifolirt neben Saufenbett üon SRen*

fefeen, mit iferett grofen unb fteinen Siften ifett nie—

bergureifett, gu wanbetn uttb fein Seben gtt ma*en;
bamt wirb er ben neuen SBetttfeeit — wenn auch

niefet a*ten — bo* gewiffermafen lieb feaben, lä*
efeetnb ber alten SBelt, wie eineS furiofeti SrattmeS

gebenfen; aber, itt Vetra*t jener fearten bur*ge*
ma*ten ©*ule att* Sliemanb gu ft* rufen, fo wofel

eS ifem nun felber fein mag. DaS faft bie befte

©rtäuterung in ft*, roet*e i* im befonbem au*
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Lähmung, Fistel :c., zwei sogar dnrch Trächtigkeit
dienstunfähig. Von letztern 98 Pferden wurden
jedoch noch 31 ausgewählt, um den Marsch zum
Packtragen mitzumachen; die übrigen 67 — herrenlos

freigegeben! Mit welchem Aerger schied ich von
solchen! dcnn fast alle waren in etwa längstens 6 Wochen

wieder fähig, in die Reihen zu kommen; aber

was halfs, Befehle mußten erfüllt werden und meine

Vorstellungen, wie die Thiere uns erhalten werden

könnten, scheiterten höherer Seits aus Mangel an
Interesse, das Staatseigenthum zu wahren.

Wenn wir nicht mehr dcnn 18 Pferde eingebüßt,
welche mit ihren Reitern gestürzt, so ist mir das

heute noch ein unlösbarer Rebus, wie es nicht die

hunderte geworden. Geritten ward nur, bergauf
und bergab, Galopp oder Carriere, in dcm Campe,

von den Head-Quarters, auf Feldern und Straßen
in den Städten oder Landen, von Hause oder zu
Hause, Privatperson, General, Oberst, Lieuteuant
und Quartiermeifter, Alles, Alles ohne Unterbrechung

Galopp. Einen Trab oder Schritt zu sehen,

war so selten, wie ein schwarzer Schwan; eine

ansteckende Wuth zum Galoppiren schien in Alle
gefahren zu fein. Kein Wunder! früheren Zeitungs-Redakteuren,

Advokaten, Handlungsbeflissenen, Schank-

wirthen, Schustern, Schneidern und allen möglichen
Professionistcn hatte der Staat ja durch Errichtung
der Kavallerie oder eines Offiziers-Patents anf den

Rücken eines Gaules geholfen; er selbst gehörte ja
dem Onkel Sam (eine hier sehr beliebte und auch

schou von mir erwähnte Redensart, die auf den

unermeßlichen Staatsschatz deuten foll), war er zu Ende,
gab es einen anderen, also vorwärts! und dann war
der Galopp ja die bequemste Gangart, wo man
comode saß und sich auch ziemlich im Sattel festhalten

konnte. Später artete dieses Reiten so förmlich
aus, daß der Lebensgefährlichkeit für Fußgänger halber

dagegen ein Verbot erlassen ward, was aber wenig

Aenderung in die Sache brachte. Glücklicherweise

waren ja alle Pferde jung, oft zum Nachtheile
vicl zu jung und ersterem Umstände ist cs wohl allein

zuzuschreiben, daß wie gesagt, nicht Hunderte das

Genick brachen.
Bevor wir nun aus dem alten Campe scheiden,

muß ich endlich die bei vorliegender Abhandlung
eingehend unbeantwortete Frage: „wclche Rangstufe
bekleidet der Thierarzt in der amerikanischen Armee?"
erledigen. Wie oben gedacht, war mir der Rang
und Gehalt eines Doktors der Medizin auch als
Thierarzt bei meiner Kavallerie verheißen, d. h.

Majorsauszeichnung und 180 Dollar monatlich. (Ein
Dollar oder Thaler amerikanisch ziemlich gleich 1

Rthlr. 10 Sgr.) Fünf Monate waren wir bereits
alle im Dienste, und obgleich die Zahlung kontraktlich

alle 60 Tage stattfinden soll, war sie bis jetzt,
aus Spekulation des Zahlmeisters, verschoben. Der
einfache Volontair hatte, auf 17 Dollar monatlich
geliestet, doch ward man nun nachträglich gewahr,
daß zuerst cr vom Staate beschwindelt, wenigstens
bei der Anwerbung belogen, indem seine Gage auf
13 Dollar herabgesetzt; mit den Offiziersgehalten
ging es ebenso; man wußte, oder wollte vorher von

der Kavallerie uichts Genaues gewußt haben und

wusch darum die Hände in Unschuld; aber am

Schlimmsten fuhr doch der arme Veterinair, als

man von einem solchen in dem nun inzwischen

veröffentlichten Regulator für Armeen direkt kein

Sterbenswörtchen erwähnt. Also einen Regiments-Thier-
arzt kannte das Kriegsdepartement nicht, oder hatte

ihn nicht für nöthig erachtet; wohl aber war — an
dessen Stelle? — eines „Ferners" gedacht (eine Art
Hufschmied) welcher die Behandlung erkrankter Pferde

zu übernehmen verpflichtet und welchem 17 Dollar
monatlich ausgesetzt mit der Auszeichnung eines

Sergeant-Major. Interessantes Erwachen aus frühern
Träumen! doch meine glückliche stoische Ruhe ließ

dasselbe bald verschmerzen, vornehmlich da meine

soziale Stellung mittelst Befreundung mit Generälen

und Obersten gesichert blieb, und die pekuuiäre durch

ausgebreitete Privatpraxis der Offizierspferde aller

Regimenter der Division, die nahe vereint, und für
welche ich nun Honorare oktroyirte, auch damit nicht
so besonders litt. Daneben blieb mir nur noch kurze

Zeit, um einen mir gestellten Plan realisirt zu
haben, wo dann mein Abgang von diesem Posten, in
welchem ich mich, vorsichtig genug, nie hatte beeidigen

lassen, für alle Fälle festgesetzt.

Das große, reiche schöne Land Amerika, ein Land

in dem täglich 1/z Millionen für den jetzigen Krieg
verausgabt, ein Land, in dem mit Riesenschritten die

Wissenschaft und Kunst dem blühenden Handel
nachsteigt; ein Land mit einer fo werthvollen Pferdekultur

— ist zu arm einen Thierarzt zu bezahlen und

zu bornirt und blasirt, um die rohe Empirie von
der rationellen zu unterscheiden. Oft schon hatte ich

im Civilleben mich gefragt, wie merkwürdig cs sei,

daß ein wirklicher Thierarzt in Amerika so schwer

Existenz gewinne, da es in den Vereinigten Staaten
doch genug eingewanderte wissenschaftlich gebildete

Männer dieses Faches gäbe; dagegen fast die ganze

stattfindende Praris der rohe Jrländer oder Amerikaner,

mit seinen Kenntnissen aus dem Stalle
hervorgegangen, mit seiner Charlanterie und seinem

Humbug an sich gerissen? besonders wunderbar, da

das Pferd allgemein hier so besonders gepflegt, ja
geachtet. Ich mußte und muß auch noch jetzt
definitive die Antwort schuldig bleiben. Kommt also

nicht hierher Jünger der Wissenschaft! Es gibt
Lagen, wo ein Geplagter um jeden Preis die alte

Heimath hinter sich haben will; dem so Gedrängten
bleibt allerdings keine Wahl, er wird alsdann aber

hier, als Thierarzt oder in anderm Fache seinen

eigenen Weg sich suchen müssen, und ihn auch später

beibehaltend gehen; und bestand er die Prüfung,
verstand er es isolirt neben Tausenden von Menschen,

mit ihren großen und kleinen Listen ihn
niederzureißen, zu wandeln und sein Leben zu machen;
dann wird er den neuen Welttheil — wenn auch

nicht achten — doch gewissermaßen lieb haben,
lächelnd der alten Welt, wie eines kuriosen Traumes
gedenken; aber, in Betracht jener harten durchgemachten

Schule auch Niemand zu sich rufen, so wohl
es ihm nun selber sein mag. Das faßt die beste

Erläuterung in sich, welche ich im besondern auch
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für bett tranSatlantiftfeen, waferen Veterinair geben
fann. SRan wirb au* feier feo*gebilbete Sfeierärgte
gwar antreffen, bie eine glängenbe ©rifteng füferen;
aber ifere fteine Safel üerftfewinbet fo fefer im Seben,

baf man iferer fpegiett niefet weif uitb bei bex gro*
feu SRenge inS Sluge fattenber Humbuger nur tefc*
tere fennt. greiti* fott man ft* gn Vfeitabelpfeia
f*on einft mit bem Vrojefte feerumgetrageu feaben,
eitte beutfefee Veterinairftfeule bort gu erriefeten, wel*
*e in ber SlttSfüferung blof bur* bett SluSbru* ber
polüiftfeen Hänbet unterblieben, jebenfallS war ber
Vtan eine Vrioatfpefulation gum ®etbma*en, auS
irgenb einem ober mefererer fefemarter Kopfe fo mü
feeroorgegattgen; ®ef*äft ift feier SltteS! — unb
©*abe benno*, baf baS Vrojeft unterblieben, benn
fo ifraetif* and) feine Vcwcggrünbc, würbe Bie Ba*
d)t jebenfattS mü ber Seit oiet gu eitter Reform beS

amerifaniftfeen VcteritiairwefenS Beigetragen feaben.
©S wirb au* feier eittft, wenn fetbft fpät, bie üer*
biente Slnerfennung ftnben. SBie gefagt, Baf man
feier bie Kultur beS VferbeS fo fefer fbrbert, feat
man nebenbei in groferen ©täbteit eitte Unmaffe
Sfeiere angefauft, bie ben Sfeierärgten ftfeott auSrei*
*enbe Veftfeäftigungett oerleifeen mttftett. ©o g. V.

giebt eS neben ben erwäfenten Vierbraitern, ©*lä*=
tern u. f. w. mit iferen Vferbegü*tereien unb fon*
fügen ©eftfeäftstfeieren, DmnibuSlimen, für wel*e
400 bis 600 Vferbe gefealten werben, HanbelSftäbte
mit Hunberten üott Roffeit unb bann, jene no*
übetreffenben ©tatioiten ber ©tabtfarrett u. f. w.
grofe, lange, mü Vferben gegogene SBagen, etwa 50
Verfonen faffenb, wel*e in eifernett ©efeienen, glei*
©ifenbafenwaggonS tta* beftimmtett 9li*tuttgeit, bttr*
faft alle ©trafen ber erfeebli*ett ©täbte gur attge*
meinen Venitfcung laufen. Der beutfefee, erft ein*
gewanberte Sfeierargt featte aber bei feinem ©eeten*
feeite, will er folefee Kunbftfeaft erwerben unb erfeal*
tett, oor atten Dingen alle mtb jebe par gorcc=Ku*
rett gu üerttteiben, Bernt mü bem miftrauiftfeiften
Sluge wirb ber Slinerifatter jeben ßoll eitter Vefeanb*

lung oerfotgen, unb würbe er auf Dinge ftofen, wie
SßBafferfuren, ©aftration mü bem ©crafeur, SRore

u. f. w. fetbft oielfa* baS eittfa*e goittanettegeit, fo
würbe er eS wofet ftfeweigenb gutfeeifett, fo fte ge*

längen, aber wefee, wenn fte mifglüdten, glei*
fettngrigen SBotfen würbe SltteS über ben Sfeierargt
feerfatten unb für immer wäre beffen Sluffommen
üertoren. (gortfefcimg folgt.)

1
SSüfyet -< $fttjetgem

Sn ttnferem Vertage ift foeben erfefeienen unb in Ber ©*weigfeaitfer,f*en ©ort{mentSbtt*feanblimg
(H« Slmberger) gu begiefeen:

&ad beutfdye Jürtegdttiefett bet ttrjcitcit
in feinen Derbtnbungen untr WtfyftlwixkMfttn

mit bem glei*geüigen

<&taat& nnb «olfolebem
Vom

©ereral non «JJeutfer.

Dritter Sfeeit.
3wfeatt: SBanberang über bie ©*ta*tfelber ber beutfefeen Heere ber Urgetteit. ©rfter Sfeeit. Die

Kämpfe in ben testen beiben Saferfeunberteit oor bem Veginn tmferer 3eÜre*ntmg.
263/4 Vogen gr. 8. gefeeft. VreiS 2 Sfelr.

grüfeer (1860) erftfeien oon Bemfelben SBerfe Ber I. unb IL Sfeeit

Snfealt. I. ^>k im Btaati- unb VolfSleBen wttrgetnBen attgemeittett ©rattbtagen ber HeereSoerfaffung,
Bie auS fof*eit feeroorgefeenbe ©ntwidetung BeS SBaffenre*tS uttb ber SBaffeupffüfet, unb bie bur* ben

HeerBefefet feeroorgerufenen Veränberungen in ber ©taatSoerfaffung. IL Der Verei* Ber Drganifation,
Ber Vewaffnuttg, Ber Saftif, Ber Vefeftigimgett unb beS ©eewefenS, uttb ein Vlief auf baS romiftfee Heer*
wefen VefenfS Veurtfeeilutig ber SBirffamfeit ber ©ermaniftfeett Kampfesweife itnb ®efc*tSawfftcttwngen,
ben romiftfeen Heeren gegenüber.

64 Vogen gr. 8. gefeeft. VreiS 4 Sfealer.

Verlitt, 1. Sluguft 1864. Äonifili*e ©eBetme JDBer«§ofBtt*brn«erei (9t. b> £>e<fer)*

'3n imfcrm Vertage ftnb fo eben erfefeienen:

Settfabett für bett Unterridt im aeometnfcfyett 3ci^ttcn
oon £fe. §tmpe, Hatiptmann itt ber Slrtillerie tc.

3meite Sluflage, bearbeitet oou %* SOtittter,

Vremier^Sieutettaitt unb Se^rer an ber nereinigten Slrtitlerie* unb 3ngenieur=©efeule.

9 Vogen. gr. 8. gefe. SRit 14 Safeln Slbbitbungen.
VreiS 1 Sfelr. 15 ©gr.

Verlitt, Sunt 1864. Konigt. ©efe. Dber*Hofbu*brucferei (dt. ü, Deder.)
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für den transatlantischen, wahren Veterinair geben
kann. Man wird auch hier hochgebildete Thieràrzte
zwar antreffen, die eine glänzende Existenz führen;
aber ihre kleine Zahl verschwindet so sehr im Leben,
daß man ihrcr speziell nicht weiß und bei der großen

Menge ins Auge fallender Humbuger nur letztere

kennt. Freilich foll man sich zu Philadelphia
schon einst mit dem Projekte herumgetragen haben,
eine deutsche Veterinairschule dort zu errichten, welche

in der Ausführung bloß durch den Ausbruch der
politischen Händel unterbliebe«, jedenfalls war der

Plan eine Privatspekulation zum Geldmachen, aus
irgend einem oder mehrerer schmavter Köpfe so mit
hervorgegangen; Geschäft ist hier Alles! — und
Schade dennoch, daß das Projekt unterblieben, denn
so israelisch auch seine Beweggründe, würde die Sache

jedenfalls mil der Zeit vicl zu ciner Reform des

amerikanischen Vcterinairweseus beigetragen haben.
Es wird auch hier einst, wenn selbst spät, die
verdiente Anerkennung finden. Wie gesagt, daß man
hier die Kultur des Pferdes so sehr fördert, hat
man nebenbei in größeren Städten eine Unmasse
Thicre angekauft, die den Thierärzten schon ausreichende

Beschäftigungen verleihen mußte«. So z. B.

giebt es neben den erwähnten Bierbrauern, Schlächtern

u. f. w. mit ihren Pferdezüchtcreien und
sonstigen Geschäftsthieren, Omnibuslinien, für welche
400 bis 600 Pferde gehalten werden, Handelsstädte
mit Hunderten von Rossen und dann, jene noch

«betreffenden Stationen der Stadtkarren u. s. w.
große, lange, mit Pferden gezogene Wagen, etwa 50
Personen fassend, welche in eisernen Schienen, gleich
Eisenbahnwaggons nach bestimmten Richtungen, durch
fast alle Straßen der erheblichen Städte zur
allgemeinen Benutzung laufen. Der deutsche, erst

eingewanderte Thierarzt hätte aber bei seinem Seelenheile,

will er solche Kundschaft erwerben und erhalten,

vor allen Dingen alle und jede par Force-Kuren

zu vermeiden, denn mit dem mißtrauischisten
Auge wird der Amerikaner jeden Zoll einer Behandlung

verfolgen, und würde er auf Dinge stoßen, wie
Wasserkuren, Castration mit dem Ecraseur, More
u. s. w. selbst vielfach das einfache Fontanellegen, fo
würde er es wohl schweigend gutheißen, so ste

gelängen, aber wehe, wenn sie mißglückten, gleich

hungrigen Wölfen würde Alles über den Thierarzt
herfallen und für immer wäre dessen Aufkommen
verloren. (Fortsetzung folgt.)

Bücher - Anzeigen.
In unserem Verlage ist soeben erschienen und in der Schweighauser'schen Sortimentsbuchhandlung

(H. Amberger) zu beziehen:

Das deutsche Kriegswesen der Urzeiten
in seinen Verbindungen und Wechselwirkungen

mit dem gleichzeitigen

Staats- und Volksleben.
Vom

Gereral von Peucker.

Dritter Theil.
Inhalt: Wanderung über die Schlachtfelder der deutschen Heere der Urzeiten. Erster Theil. Die

Kämpfe in den letzten beiden Jahrhunderten vor dem Beginn unserer Zeitrechnung.

26^ Bogen gr. 8. geHeft. Preis 2 Thlr.
Früher (1860) erschien von demselben Werke der I. und II. Theil

Inhalt. I. Die im Staats- und Volksleben wurzelnden allgemeinen Grundlagen der Heeresverfassung,
die aus folchen hervorgehende Entwickelung des Waffenrechts und der Waffenpflicht, und die durch den

Heerbefehl hervorgerufenen Veränderungen in der Staatsverfassung. II. Der Bereich der Organisation,
der Bewaffnung, der Taktik, der Befestigungen und des Seewesens, und ein Blick auf das römische Heerwesen

Behufs Beurthciluug der Wirksamkeit der Germanischen Kampfesweise und Gefechtsaufstcllungen,
den römischen Heeren gcgcnübcr.

64 Bogen gr. 8. gehest. Preis 4 Thaler.

Berlin, 1. August 1864. Königliche Geheime Oberchofbuchdruckerei (R. v. Decker).

^Jn unserm Verlage sind so eben erschienen:

Leitfaden für den Unterricht im geometrischen Zeichnen
von Th. Himpe, Hauptmann in der Artillerie:c.

Zweite Auflage, bearbeitet von F. Müller,
Premier-Lieutenant und Lehrer an der vereinigten Artillerie- und Ingenieur-Schule.

9 Bogen, gr. 8. geh. Mit 14 Tafeln Abbildungen.
Preis 1 Thlr. 15 Sgr.

Berlin, Juni 1864. Königl. Geh. Ober-Hofbuchdruckerei (R. v. Decker.)
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